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Agro hebt die Preise an
SteigendeKosten fürHolz undAltholz seien derGrund für höhereHeizpreise bei der Agro Energie Schwyz AG.

Andreas Seeholzer

Die Agro Energie Schwyz AG hebt die
Preise für Wärmelieferungen an. Die
Preissteigerung beläuft sich bei einem
durchschnittlichen Einfamilienhaus
mit einemVerbrauchvon18000kW/h
auf rund 52 Franken pro Monat. Laut
Geschäftsleiter Claus Jörg ist die An-
passungaufdiehöherenPreise fürHolz
undAltholz zurückzuführen.DemVor-
wurf, dieAgroEnergie SchwyzAGwol-
le die Situation der derzeitigen allge-
meinen Verteuerung der Energie aus-
nutzen, um ihren Gewinn zu
optimieren,weist er vehementvonsich:
«Nein. Unsere Aktionäre engagieren
sich langfristig und haben viel Kapital
investiert. Wenn Gewinne angefallen
sind, wurden diese ins Unternehmen
reinvestiert. Die Aktionäre haben bis-
her nie eine Dividende erhalten. Sie
glauben an die Agro Energie Schweiz
AGundwissen,dasnur langfristiges In-
vestieren Erfolg haben kann.»

Wie Jörg weiter sagt, werde für die
PreisgestaltungeinPreisindexverwen-
det.«Eswerdennurdie tatsächlich stei-
gendenKostenzurEnergiebeschaffung
an die Kundenweitergegeben.»

Agroverwendet
68ProzentAltholz
Auch dementiert Jörg, dass der Index
fürFrischholz sichabgeflachthabe,und
verweist auf «Holzenergie Schweiz».
In deren Index ist ersichtlich, dass die
Holzpreise gegenüberdemVorjahrum

zehnProzent gestiegen sind.Dochent-
scheidend für die Agro ist der Altholz-
preis: «Neben den Frischholzpreisen
sind auch die Beschaffungskosten für
Altholz starkangestiegen», so Jörgwei-
ter. In der Vergangenheit sei die Agro
Energie Schwyz AG für die Entgegen-
nahme von Altholz entschädigt wor-
den, «dieser Markt ist jedoch zusam-
mengebrochen». Aktuell könne die
AgroAltholznicht immerkostenlosbe-

ziehen und bezahle oft die marktübli-
chen Preise.

Der Index,derbei derAgroEnergie
Schwyz zur Anwendung kommt, setzt
sich aus den eingesetzten Primärener-
gien zusammenundbeinhaltet: Frisch-
holzindex, Altholzindex und Heizöl-
preis. Die drei Komponenten erfahren
eineGewichtung jenachMitteleinsatz.
Aktuell sind es bei der Agro Energie
SchwyzAG68ProzentAltholz, 22Pro-

zentFrischholz und 10ProzentHeizöl.
Dazu Jörg: «Unsere Beschaffungskos-
ten fürAltholzhabensich inden letzten
Jahren verdoppelt. Ausschlaggebend
dafür ist das Verhältnis von Angebot
und Nachfrage auf demMarkt. Dieser
ist momentan grossen Schwankungen
unterworfen. Altholz ist heute ein ge-
fragtes Gut. Sollten die Altholz-Preise
wieder sinken,werdenwirdies anKun-
dinnen undKundenweitergeben.»

Über 10 Millionen bestiegen den Grossen Mythen
Der SchwyzerGipfel ist imVerhältnis zu den Besucherzahlen gesehen kein gefährlicherWanderberg.

ErhardGick

Die Mythen sind, oder besser gesagt
derGrosseMythen istderHausbergder
Schwyzer. In den letzten Monaten
stand der Berg aber teilweise zu Un-
recht in den negativen Schlagzeilen.

«40000 Wanderinnen und Wan-
derer steigen pro Jahr auf denGrossen
Mythen.Wasvielenichtwissen:Beider
Route handelt es sich umden tödlichs-
ten Wanderweg der Schweiz.» So be-
zeichneteder«Blick»nachdem jüngs-
ten Todesfall, der sich letzten Samstag
auf demWeg zumGrossenMythen er-
eignete, den Bergwanderweg auf den
SchwyzerHausberg.DieSchweizerTa-
geszeitung ist nicht die Einzige, die
demBergNegatives nachsagt.

DerWegaufdenGipfel ist sicher,
aber teilweiseausgesetzt
Dass jeder Todesfall auf oder am
Schwyzer Hausberg einer zu viel ist,
sagt auch der Gipfelwirt Werner Ruh-
staller. Der Einsiedler bewartet die
Hüttemit seinerPartnerin, der Schwy-
zerin Annegret Schuler. Der Weg auf
denGrossenMythenwirdvonverschie-
denen Medien als der gefährlichste
Bergwanderweg der Schweiz bezeich-
net. Aber stimmt das? Dieser Frage
wolltenwir nachgehen.

«Der Bergweg ist anspruchsvoll,
aber ihn deswegen als gefährlich zu be-
zeichnen, dasbezweifle ich.DerWeg ist
andenexponiertenStellengutgesichert.
Der Verein Mythenfreunde leistet dies-
bezüglichmit derWegunterhaltsgruppe
hervorragende Arbeit», sagt Werner
Ruhstaller auf Anfrage. Er erlebe aber
immerwieder, dassWandererundWan-
dererinnenvondiesemWegüberfordert
seien und sich zu viel zumuteten.

Seit 1998 ereigneten sich am My-
then22Todesfälle. «Es ist schlimm.Da
ist wirklich jedes Todesopfer eines zu
viel», bekräftigt Werner Ruhstaller
nochmals, aber die Statistik beinhalte
halt ebenden ganzenBerg unddas be-
inhalte auch den Hauptgipfel Kleiner
Mythen sowiedenHaggenspitz. «Aber
man muss diese Zahlen auch in einer
Relation sehen. Bei jährlich rund
40000bis 50000Besucherinnenund
Besuchern, alsoumgerechnet 10bis 12
Millionen Wandernden, ist diese Zahl
auch zu relativieren.» Er betont noch-
mals, dass in den letzten Jahren der
Weg sukzessive verbreitert,mitKetten
teilweise beidseitig des Weges gesi-

chert wurde und kritische Stellen ent-
schärft wurden.

DieZahlderWanderndennimmt
stetig zu,damit auchdieGefahren
Wandern ist die beliebteste Sportakti-
vität in der Schweiz. 57 Prozent der
Wohnbevölkerung im Alter ab 15 Jah-
ren wandern regelmässig. Das ent-
spricht rund 4 Millionen Schweizerin-
nen und Schweizern. Zwischen 2013
und 2019 hat der Anteil derWandern-
denum12,6Prozent zugenommen, so-
dass von einem regelrechten Wander-
boomgesprochenwerden kann.

DieseZahlengehenauseiner Stu-
die des Bundes «Wandern in der

Schweiz 2020» (Bundesamt für Ver-
kehr –Astra) undder SchweizerWan-
derwege hervor. Gemäss den Ver-
einen Schweizer und SchwyzerWan-
derwege haben die Zahlen der
Wandernden coronabedingt noch-
mals kräftig zugelegt. Die Gefahren
des Bergwanderns haben zugenom-
men, aber erfreulicherweise stellt der
Verein Schweizer Wanderwege fest,
dassdieZahlnichtmitmehrUnfällen
einhergeht.
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Einen Video-Beitrag zum Thema finden
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Wer wandert
in der Schweiz
InderSchweiz, dashatdieUmfragedes
Astra und des Vereins SchweizerWan-
derwege gemäss der Studie«Wandern
in der Schweiz 2020» ergeben, wan-
dernmehr Frauen alsMänner. Die Be-
fragung ergab einen Anteil von 53,4%
Frauenundeinenvon46,6%derMän-
ner. Die Begeisterung fürs Wandern
zeigt sich auch bei der jüngstenAlters-
gruppe: Von den 15- bis 29-Jährigen
wird insbesonderebeiden jungenFrau-
en die höchste prozentuale Zunahme
verzeichnet. Das Durchschnittsalter
der Wandernden beträgt 50 Jahre, in
Altersgruppen verteilt sich der Anteil
Wandernder wie folgt: 15–29 Jahre 14
Prozent, 30–44 Jahre23,8Prozent, 45–
59 Jahre 30,4Prozent, 60–74 Jahre 27,1
Prozentund75 Jahreoder älter4,7Pro-
zent. (eg)Werner Ruhstaller, Pächter und Hüttenwart auf dem Grossen Mythen: «Der Berg-

wanderweg zumGrossenMythen ist nicht gefährlich.» Bild: Erhard Gick
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Ich werde Robbie
nicht mehr los
Undplötzlichfinde ichmich in
Gedanken auf demBodenmeines
Kinderzimmers liegend, theatralisch
mitsingend,wieder. «And through it all
she offersme protection. A lot of love
and affection…» 25 Jahre sind seither
vergangen, und noch immer erinnere
ichmich an jede einzelne Zeile aus
«Angels» vonRobbieWilliams.

Zurück indieVergangenheit ge-
führthatmich das Jubiläumsalbum
des ehemaligen Take-That-Mitglieds,
welches gestern erschienen ist. «An-
gels» – seit 25 Jahren inmeinemHirn
eingenistet und beimVerfassen dieser
Zeilen hartnäckig und unfreiwillig auf
Dauerschlaufe inmeinemKopf.

DieFragedrängt sichauf,wieman
Ohrwürmerwie diesenwohl am
besten loswird. Oder haben Sie es
schon einmal geschafft,mit Helene
Fischers «Atemlos durch dieNacht»
oder «Happy» zur Ruhe zur kommen?
Und ganz ehrlich, hat dasmit dem
Einschlafen neben demBravo-Star-
schnitt vonRobbie vor 20 Jahren noch
sehr gut geklappt, verzichte ich heute
sehr gerne auf seine Anwesenheit in
meinemSchlafzimmer. Auchwenn es
nur in Form einesOhrwurms ist.

DerDudendefiniertOhrwurmals
«Lied,Hit, der sehr eingängig, einpräg-
sam ist». Kaugummikauen soll helfen,
ein spannendes Buch lesen oder Sudo-
ku lösen. DasHirn soll beschäftigt
werden, dieDudelei dadurch ver-
schwinden. DasGute ist, früher oder
später verschwindenOhrwürmer von
alleinewieder, und da geteiltes Leid ja
halbes Leid ist, heisst es fürmich nur
wenigeWochen alleine ausharren. Den
bereits AnfangOktober ist «Last
Christmas» in denCharts zurück.

Petra Imsand
Redaktorin

Christine Durrer-
Gläsle neue Rektorin
Theresianum RektorinChristineHäng-
gi-Widmer hat sich entschieden, per
Ende Schuljahr
2022/23vorzeitig in
Pension zu gehen.
Die Zeit seit ihrem
Stellenantritt im
März2017warunter
anderem durch die
Verhandlungen mit
demKantonüberdieFusionvonKollegi
undTheresianum,dieUnsicherheit über
denErfolgderMittelschulinitiativenund
durchdieCorona-Pandemiegeprägt.Als
Nachfolgerin von Christine Hänggi hat
der Stiftungsrat die bisherige Leiterin
derFachmittelschule,ChristineDurrer-
Gläsle, gewählt. SiewirddieLeitungder
Schule am1.August 2023 übernehmen.
Die53-Jährige hat anderUniversitätZü-
richBiologie,UmweltlehreundGeogra-
fie studiert und das Höhere Lehramt
Mittelschulen abgeschlossen. Zudem
hat sie an der PH Luzern ein DAS als
Schulleiterin und ein CAS in Kooperati-
ver Schulführung absolviert. (pd/nad)

Die Beschaf-
fungskosten für
Altholz haben
sich bei der
Agro Energie
Schwyz AG
verdoppelt.
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